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3ioei Galgenvögel .
„Herrlich ! Oh , wie ist das köstlich . - . ! "

sagte Pit vor sich hin mit jener Stimme , die

sich der Einsame bei seinen Selbstgesprächen auf
der Landstraße angewöhnt : «in « Stimme , die

Zeit hatte und jedem Ding gerecht wurde , in
Liebe oder Staunen , in Haß oder Verachtung.
Liebend und staunend zugleich klang sie jetzt.

Er stand am Rande des Buchenwälder ,
dessen Saumstämm « rot übergossen waren von
der schrägen Sonne , di « nach strahlender Tages¬
arbeit in freundlicher Emsigkeit noch «ine

Aeberstnnd « machte , in der sie zwischen gold -

grrandeten , zarte » Wolkeninseln hindurch Ströme
von Purpurlichk über das Land ausschüttet «.

Zu seinen Füßen, , frisch wie rin neues

Holzdorf aus der Ipielzeugschachtel , lag «in

Städtchen mit loeißen Mauern und roten

Dächern , sorglich in »ine dunkelblaue , rosa durch¬

haucht « Bergmulde geschmiegt . Weiß wie rin

Strahl führt « «ine schnurgerade Straße aus

dem Städtchen in die Bruchebenr , über welcher
die Nachnebel zu steigen begannen : den Geistern
versunkener Wälder Versteck zu sein .

Pit stand in « inem Feuer au » Gold . Di «
rot « Stämme trugen «in Kconendach aut gol¬
denem Schaumgerirsrl . Ab und zu tanz ' e «in

Funke um ihn, wenn «in Blatt geräuschlot
herabtaumelte . Er sah die prunkend « Folie um

sich und winkt « d«r finkende » Sonne zu : „ Den
Bettler grüßest du und machst ihn zum König . "

Fast ungern riß er sich von dem Bilde loS .
Er ging mit meit ausgreifenden Schritten
hinab in die Stadt . Hier wurde der stille Jubel
in ihm bald gedämpft , als er angrhalten wurde :

„ Wer bist du , woher kommst du , wohin willst
du und waS tust du ? "

Er zeigte seine Papier «. Ter Landjäger
prüft « umständlich und mit Wichtigkeit . „ Hast
du Geld ? " Pit drehte wortlos die Taschen nm .

„Also fechten ?" knurrt « der Landjäger drohend .
„ Wenn sich niemand findet , der mich adoptiert
für dies « Rächt , dann gewiß ! " gab Pit mit

Gleichmut zu. „ ES sinder sich einer . Komm
mit ! "

Pit folgte und wußte , w« r sich sand . „ Ihr
habt erstaunlich viel Freiquartier «, hier, " sagte
« r heiter , als ihn sein Betreuer in die Zelle
Nummer dreizehn führt «. „ Und doch nicht genug
für all da « Gesindel . " — „ Wie recht ihr habt ! "
rief Pit stutzend auS . „ Ju der Beziehung
herrscht Wohnungsnot gerade für die, di « in

Palästen wohnen . "

qjon tötens etrat & toife .

Nach einer halben Stunde kam «in Wärter ,
bracht « «ine dicke Supp « , Brot und Wasser .
„Vorzüglich ! " lobt « Pit und bat um «in

Streichholz . Ich habe noch «ine Zigarette . "
„ Rauchen verboten ! " „ Auch gut ! "

Er ließ « s sich schmecken. Allmählich wurde
ei dunkler um ihn . Durch die schräge Holz¬
blende seines hochgelegenen FrnsterS sah er

noch ein Stück rotbraunen Himmel . Er streckte
sich auf sein « Pritsch « und winkt « zum Fenster
hinauf : „ Gut « Rächt , liebe Sonne ! Morgen bei
alter Gesundheit ! "

DaS Rotbraun zerschmolz und wurde zn
« inem durchsichtigen Schwarzblau , aui dem
bald dir goldenen Punkt « der Stern « zu flim¬
mern begannen .

Gerade wollt « er in das Gebiet der gerech¬
ten Schläfer «inziehen , als « r aushorchte . Da

sang doch jemand nebenan , Wand an Wand mit

ihm ! Eine Helle Stimme ! Er horchte «in « Weile
und nickte anerkennend : „ DaS klingt ja recht
jung und unbekümmert . "

Sein « Müdigkeit verflog . Er spraug auf
und klopfte heftig an die Tür . „Hallo , wer ist
der lustige Zeisig nebenan ? "

Die Stimme schwieg jäh . Er wiederholt «
fein « Frage . Ein etwa » zaghaftes „ Wer ist da ? "
kam zurück .

»Ich , Pit , der Landstreicher , der Galgen¬
vogel , der König der Bettler ! "

„ Was ? Ich verstehe kein Wort . "

„ Ter Herrgott und «in Baumeister schusen
rin « Tür zwischen unsereu Zellen . Leg drin

Ohr dagegen , freundlicher Geist dieser Rächt ,
und laß uns plaudern . "

Ruu lagen Dange und Ohr zweier Men¬

schen , di « sich nicht kannten , au de » Bohlen der

Zellentür . Pit fragte : „ Warum bist du da
drin ? "

„ Ich habe «inen Mord begangen " , kam eS

lustig zurück .
„ Teusel ! Einen — waS ? — «inen Mord ? "

Es kicherte auf : „ Ja , ein Huhn hab ' ich gc -
stöhlen und gemordet . "

„ DaS tut man auch gewiß nicht ! "
„ Wenn man Hunger hat . . . ? "

„Bist rin armer Teusel . Wer bist du ? "

„ Ich ? — Ich heiße Gaby . "
„ Gaby ? — Ein verteufelt seltener Raine . "

„ Man braucht ihn beim ZirkuS . "
„ War ? Bist du im Zirkus ? Bist du Kunst -

reiterin ?"
'

„viein , ich bin di « trlepathische Rummev ,
Aber es ist aller Schwindel . "

„Richtig . Bis auf die Sonn « ist alles

Schwindel . Bist du deshalb hier ?"
„ Rein , wegen des Huhnes . — Bom ZirkuS

bin ich durchgebrannt . " ,
„ Aich warum daS , Gaby ? "
Ein « Wril « blieb «S still . Dann kam « g

langgedehnt : „ Oh, weißt du , da . . . da war «in

Kerl , so «in Kerl , weißt du , der . . . "

„ Ich verstehe , Gaby . Brauchst nicht weiter

zu erzählen . Ein Kerl ist «in Kerl . " Er schwieg
und dachte nach . Dann fragt « er leiste als vor¬

hin : „ Gaby , du bist wohl noch jung und . , ,
und auch wohl recht hübsch ? "

„ Und du ? " kam « S selbstbewußt zurück .
„ Deine Frag « ist ein großes Stück Einbil -

dnng . Sei eS! Du bist em Weib . — Bi « ich
bin ? — Groß , breit in den Schulter », eng in

de » Hüften , Haar wie Gold , haha urck> Augen
wie Stahl , gesunde Zähne und ewig lachender
Mund . — Alter ? — Ich vermut « gerad « passeckd

für dich . "
„Pir , dann bist du ein wahrer AuSbuich

an Schönheit . And ich, ich bin das Gegenteil ! "
„ So häßlich ? "
Sie lachte aus : „ Richt zum Ansehen ! "
„ Welches Glück , daß di « Tür zwischen uns

ist . " Rach einer Weile begann er wieder : „ Am
ZirkuS muß es recht lustig stin ? Paß auf , ich
werde dir eine Probe von mir geben . Ich will

alle Tiere uachahmen , di « du nennst . "
Run begann die Unterhaltung der beiden

außerordentlich lebhaft und ausgelassen zu wer¬
den . Pir war ein ausgezeichneter Imitator . Ein

übers andermal rief Gaby : Bravo ! Das ist
ausgezeichnet . "

„ Ich weile , hier haben sie noch kein « so
reichhaltige Menagerie gehabt . "

„ Wo hast du daS gelernt ?"
„ Bon den Tieren , die mir auf der Land¬

straße begegneten . "
Rach einer Pause sagte sie plötzlich : „ Weißt

du , wir können uns zujammentun . Du würdest
vielleicht ein guter Exzentrik , und ich würde dir

assistiereu . Ich hab «ine gute Stimme . "

„ Tas hört « ich . . . "
Da sich nichts mehr bei ihm regt «, pocht «

sie und fragte : „Bist du noch da , Pit ? Hast du

gehört ?"
» Ja . Ich überlege schon. Hm , meinst du

wirklich ?"
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„ Ja . Es wäre großartig . Ich verstehe mich
auf so etwas . Wir werden eine feine Nummer
machen . Ohne Kostüme , so wie wir find , Gal .
genvögcl , weißt du ? Vielleicht wird ei etwas

für «in Varietee . Ich war früher an einem

- roßen Zirkus , aber ich lief dem . . . dem Kerl

nach , den fie dort hinauSgeschmiffen haben . "
Run hatten fie Gesprächsstoff für die ganze

Nacht . Eie rückten ihr « plumpen Schemel an
die Tür , setzten sich darauf und erörterten ge¬
meinsam ihre Zukunft . Sie sprachen zusammen
wie gut « Kameraden , di « sich schon fahrelang
kannten .

Erst als der Morgen graute , wurde Gaby
mübt . Ihre Stimme klang matter . Plötzlich
aber fuhr fie aus . Pit hatte einen überraschten
Laut ausgrstoßen . Er hatte in dem schwachen
Morgenlichr etwas entdeckt . „ Gaby . . . ! " rief
er . „ Tie Tür . . . die Tür . . . ! Oh herrlich ,
die Tür ist gar nicht verschloffen gewesen ! Mr
Dummköpfe , oh wir Dummköpfe . . . ! Dir

ganze Rächt . .
Da war er schon in ihrer Zelle .
Gaby schnellte einige Schritte zurück . Wie

erstarrt standen fie einander gegenüber und

prüften sich neugierig und verwundert . Pit ver »
schlang das zierliche schwarze Ding in de » ärm¬

lichen Kleidern fast mit den Augen . Er begann
über das ganze Gesicht zu erstrahlen .

„ Du . . . ! " flüsterte er entzückt , als sehe er
di « Sonne steigen .

„ Ja . . . ? " sagt « fie fragend , leise wie er .
Langsam reckt « er die Arme auseinander .

» Gaby . . . ! « .
„ Pit ' . . . ! " jauchzte sie und flog ans ihn zu.
Einige Tage später zogen durch ' das weite

Bruch , über dem die Morgennebel in der Sonne
brodelten , zwei Galgenvögel dem Glück zu.

Die enge Gaffe wird
verstopft .
Bon Haus Auer .

Di « deutsche Art .

„Mensch , drehen Sie doch Ihren Karren

um . Sie sehen doch, daß ich nicht vorbei kann ! "

„Fällt mir nicht «in . ich will ebenso hier
durch wie Sie ! "

„ Sie sahen doch , daß ich hier rein fuhr .
Sie hätten warten können ! "

„ Ree , Sie hätten warten können ! Sir ver¬
säumen nicht soviel . Ihr Kraftwagen ist rascher
als mein Pferd . "

Ein Herr mischt sich «in : „ Das ist doch
«ine Einbahngasse ! "

„ Ree , is eben nichr ! Sind ja keine Zeichen
angebracht ! "

„ Rette Schlamperei , diese enge Gaff « nicht
als Einbahngasse zu bezeichnen ! "

„Also , Mensch, fahr ' zurück , wir können
doch nicht warten , bis der Völkerbund di « Gaffe
als rinbahnig bestimmt hat ! "

„ Ree — ich kehr nicht um ! "

„Ich ooch nich ! "
Ein Schupo . Intervention . Keiner will

nachgcben . Ta richtet sich der Schupo stramm
auf und schnarrt : „ Wenn keencr von Euch hier
mal umdrchen will , so wird das Pferd eben
hier an Ort und Stell « notgeschlachtet ! "

Die österreichische Art .

Wien .
In einer engen Gasse ein Knäuel von

drängenden , schiebenden Menschen , um irgend
etwas geballt . Immer neue Menschen kommen ,
arbeiten sich mit den Ellbogen vor : Is was
g' schehn ? Gehn ' s Frau — was is denn g' schehn ? "

Ein Auto und rin Pserdewagen halten
einander gegenüber . Die enge Gaff « verstopft .
Fenster ' fliegen auf . Köpfe erscheinen .

Großer Wirbel .
Lus der Mitte des Wirbels tönt nun die

Stimm « des Krastwagrnsührers : „ Drah ' um ,
sag i dir , drah um , bleadar Bua mit deiner

Habergas ! "

„ Weg ' n dir no lang net , scheuer Benzin -
schurl . I bin z' schrrscht einog ' fahr ' n! "

„ Drah um , sag i dir , drah um mit drin

Würschtl ! "
„ I net , vaschtehst ? I net . Und wann i

an Bart kriag dabei wia da Hämisch! "
Da brüllt der Chauffeur : „Hörl ' S, hört ' s

— halt ' S mi z' ruck, sonst — sonst hau i rahm
ane aufs Hirn , oaß er glaubt , er fahrt zwa -
spannig ! "

Aengstliche Stimmen aus der Menge , die

bedrohlich angewachsrn ist . „Jcffas , jeffas —

kumm Mitzerl — es wird glei g schossen wer ' n ! "

„ Wachmann ! Wachmann ! "
Es erscheinen gleich drei . Die Menge

bröselt ab . DaS Rationale wird den beiden

abgcnommcn .
„Ferdinand Januschek , geboren 1895 " . —

Tippt sich sein Widersacher auf die Stirn :

januschek , Januschek — i hab ' mir glei denkt ,
daß i Jhna kenn . Hab ' n Sö net bei dir Bier -

nndachtzigrr dient , in der Sterneckkasern ' ? "
„ JeffaS — der Poldl ! "
„ Sowas , Ferdi ! "
Die Wachleute lächeln leise bei dieser Er¬

kenntnisszene . Die Amtshandlung unterbleibt .
„ Is scho in Urdnung , brauchans Jhna nel

bemüh ' » , Her Wachmann ! War halt a klanr

Maanungsvarschiedrnhrit ! Kumm Poldl , drah '
ma fie auf a Viertel Wein ! "

Und sie verschwinden einträchtig in einem
kleinen Gaschaus .

Spät abends , als der Mond über den

Dächern auffteigt , ist die eng « Gaffe noch immer

verstopft und das Pferd senkt wehmütig den

Kopf vor dem Kühler .
Ans dem Gasthaus aber klingt rin be¬

schwipstes Duett : „ Es wird a Dein sein und
mir wer ' n neama sein . . . "
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mit Katen u
Ter bekannte amerikanische Zoologe und

Meeresforscher Prof . William Berbe hat jetzt
einen neurn Tauchrekord aufgestellt . Er ließ fich
nämlich in einem vor Hamilton auf den Ber¬

mudas - Inseln verankerten , Schiff in einem

Stahlball ins Meer hinab , wobei die Lust¬
erneuerung durch Sauerstoff bewirkt wurde ;
sein Tiesrnrrkord betrug bisher 325 Fuß . Berbe

ist überhaupt der erste Gelehrte gewesen , der
die Beobachtung der Tierwelt unter Wasser
durchführte , und er hat darüber in einem der

schönsten natnrwiffenschaftlichen Bücher , dir die
Literatur der Gegenwart besitzt , dem „ ArclurnS -
Abenteurr " berichtet , dessen deutsche Ueber -

sctzung bei F. A. Brockhaus in Leipzig er¬

schienen ist . Für diese Forschungen hat er in

Zusammenarbeit mit amerikanischen Technikern
eine neue Slahllegierung gesunden , di « beson -
dere Widerstandskraft gegen den ungeheuren
Wasserdruck in größeren Tiefen besitzt. DaS
Arbeiten auf dem Meeresgründe ist aber nicht

ganz ungefährlich , und man muß schon den
Mut dieses unerschrockenen Forschers haben ,
um sich z. B. mit den gefürchteten Räubern der

Meerestiefe , den Haien , gut zu vertragen .

„ Während vieler Tage , an denen ich manch¬
mal grau vom triefenden Waffer , kalt und

klappernd , aber immer ungern zur Oberfläche
emporstieg " , schreibt er , „studiere ich die Fische
und stellt « fest, daß sie in allen wichtigeren Ge -

wtchnheiten des Lebens erstaunlich den Menschen

Die französisch « Art .

Dieselbe Gaffe in einer Vorstadt in Paris .
Jean Montpellier ist eben im Begriff , mit sei¬
nem Taxi in die enge Gaffe «inzubirgen , als er
am anderen Ende Vater Brrnieur mit seinem
Milchwagen erblickt , vor den «in Eselchen ge¬
spannt ist . Vater Brrnieur will ebenfalls in
di « Gaffe einbicgen .

Jean Montpellier stoppt . Vater Brrnieur

ebenso. Es ist klar , da kann nur einer durch ,
der andere muß warten .

Der Krastwagrnsührer steigt ab , grüßt
Vater Brrnieur am anderen Ende der Gaffe
und gibt ihm höflich das Zeichen , zuerst durch¬
zufahren .

Vater Bcrnirur hält sein Eselchen am

Halfter , verneigt sich noch höflicher und gibt
ihm seinerseits das Zeichen , zuerst zu fahren .
Jean Montpellier zuckt liebenswürdig mit den

Schultern : „ Auf keinen Fall vor Ihnen , Mon¬

sieur . Bitte fahren fie mit ihrem Eselchen , ich
warte ! "

Baler Bernieur lächelt und fuchtelt ver¬
neinend zurück : „ Rach Ihnen ! "

Aber nicht doch — nach Ihnen ! " mimt

Montpellier wieder zurück.
Das alles wird durch rin « Flut liebens -

würdiger Gesten ausgedrückt , die kein End «

nehmen wollen .

Endlich große Ratlosigkeit bei beiden .
Einer muß doch zuerst fahren . Aber weder

Jean Montpellier , noch Vater Bernieur wollen

dirS , denn keiner will seiner Höflichkeit Abbruch
tun .

Endlich kommt beiden zugleich «in « Er¬

leuchtung . Sie grüßen einander noch einmal

sehr höflich . Dann fährt Vater Bernieur

rechts weiter , Montpellier links , di « enge Gaffe
bleibt unbefahren . Bride aber müssen durch di «

Lösung «inen riesigen Umweg machen .

Wenn nicht Montpellier rin paar Schritt «
weiter gehalten hätte und nach dem Verschwin¬
den d«S anderen zurückgefahren wäre .

nter Wasser .
glichen . Wenn ich mein « stössigen Untertanen
im allgemeinen betrachtet «, so fand ich, daß sie
in deutlich unterschiedene Geschlechter oder

Kasten geteilt waren ; diese zerfielen wieder

mehr oder weniger natürlich in Gilden und

Berufe . Ueber den Korallen mit ihren Mauern ,
Zweigen und Labyrinthen schwammen die

Kasten der freien Nomaden und der Weide¬

gänger . Als Nomaden möchte ich dir Fischleute
bezeichnen , dir gewöhnlich allein — manchmal
aber auch in kleinen Rotten — jagen ; die
keine Wohnstatt haben , keinen Korallenbezirk
und keine felsigen Schlupfwinkel ; die im freien
Wasser leben , freffen , kämpfen , lieben , schlafen
und sterben . Zu ihnen gehören di « Haie , und

ihnen ist , was sie nicht selbst herrisch bcan -

spruchr haben , von Sage und Phantasie zu

eigen gegeben .

Wir Menschen lieben es , um Dinge , die

in sich selbst bewunderungswürdig find, «ine

Vogelscheuche aus Stroh und Papier zu bauen .
Die Ruse „ Schlange ! " , „ Hai ! " genügen , um

gewisse ängstliche Seele » in wilden Schrecken

zu versetzen . Allen diesen Befürchtungen liegt
ungefähr gleich viel Wahrheit zugrunde : von
den 1790 Schlangenarten , die heut « auf der
Erde leben , ist weniger als «in Drittel gesöhr »
lich , und sicher sind seit Anbeginn der Geschichte
Fälle vorgekoinmen , daß Haie Menschen ange¬
griffen haben . Wer di « Haie verurteilt , dürft «

auch niemals «ine Antodroschk « benutzen , weil



Menschen von ihnen überfahren und gelötet
worden sind .

Drei Arte » von Haien begegnet « ich hier
unten . Die weißflostigrn und di « Jnselhaie sind
wandetude Nomaden von entschieden geirrhasten
Gewohnheiten ; sie erwecken keine Furcht bei

den kleineren und schwächeren Fischen , sind aber

immer aus d«r Suche nach verletzten und toten

Tieren . Sie waren die vorherrschenden AaS -

srrssrr und wenn wir Dynamit angewendrt

hatten , so räumten die Haie unter Wasser und

die Fregattvögel in der Lust jedes noch so klein «

Opfer weg , daS unserer Aufmerksamkeit ent -

gangen war . WaS di « Tigerhaie anlangi , dir

in meinem Reich «ine Läng « von n « u « n Metern

ausweisen können , so lasse ich ihre Gefährlich¬
keit dahingestellt . Ich habe erlebt , daß mittel¬

große Stücke bis auf zwei Meter an mich her¬

ankamen , ohne etwas Schlimmeres zu zeigen
als Neugier , aber ich habe auch gesehen , wir

«in Tigcrhai vor den Augen einer Ansammlung
von großen Männchen «in Srelöwcnbaby er¬

schnappte , als ob es «in « Elritze wär « ; ich sah
auch , daß manchmal fein Erscheinen den Fischen
Furcht «inslößt , und hab « mich danach gerichtet .
Die Zackenbarsche sind rin anderer Nomaden¬

stamm und wenn ihnen auch die Verderbtheit
der Barrarudas oder Pscilhechte abgeht , so sind
sie doch von unzuverläfliger Gemütsart . Ihnen

fehlt eS nur an Körpergröße , um ebenso ge¬
fürchtet zu sein wie die Tigerhai «.

Mir war nie ganz wohl , wenn diese großen

Bestien in lockeren Schwärmen von tz oder 8

Stück daherschwammen und mir so nahe kamen ,

daß ich oft nach ihnen trat oder mit der Har¬
pune stieß . Kaum waren sie meinem Streich
auSgewichen , so kehrten sie unweigerlich sogleich
um und folgten dem Fuß oder der Waffe in

höchst bedrohlicher Haltung . Kein Hai war

schneller oder auch nur annähernd so erfolg¬
reich beim Angriff auf «inen Fisch in schlimmer
Lag « wir diese bösartigen Tier « mit ihren un¬

heimlichen und häßlichen Mäulern . . . "

Was man vom Reinigen und

Waschen wissen mutz .
Obstflecke , verursachen viel Aerger . — Bom

Tischzeug bekommt man den frischen Fleck am

besten dadurch heraus , baß man unter dir be¬

steckt « Stelle einen tiefen Deller stellt und dann ,

zunächst tropfenweise , später in einem seinen

Strahl heißes Waffer auf di « Fleck« gießt . Tie

Flecke verschwinden dabei fast gänzlich . Das I

Tuch kann gleich wieder trocken gebügelt und

weiter verwendet werden . — Aus feineren Ge¬

webe reibt man den Fleck von frischem Obst
ganz vorsichtig mit Zitronensaft heraus . Flecke
von gekochten Früchten hält man zweckmäßig
über Wafferdampf und wäscht dann in Srisrn -

wasirr mit einem kleinen Zusatz von Salmiak¬

geist nach . — Es ist immer schonender für das

Gewebe , wenn bei einer solchen vorsichtigen
Fleckenreinigung zunächst der Fleck nicht völlig
verschwindet , sondern «rst nach «in oder zwei

Wäschen , als daß man mit einem scharfen

Fleckenreinigungsmittel vorgcht , das wohl den

Fleck wegnimmt , aber auch den Faden des

Stosses stark angreift .

Eine Gefahr , an dir oft die beste Hausftau
nicht denkt , besteht darin , daß man die wolle¬

nen Putztüchrr , mit denen die mit einem Putz¬
mittel ringerirbencn Metallgrgenstände blank

gerieben werden , mit zwischen dir übrige Wäsche
tut . Di « Reste der Meiallpntzmittek , die an den

Tüchern haften , sind sehr scharf und ihre Mr¬
störende Wirkung greift auch auf andere Wäsche¬
stücke , die in der Wäschctrnhe eng beieinander

liegen , über .

Große Vorsicht soll man auch bei Medizin -

flaschen . Flaschen , di « Wasserstoffsuperoxyd und l bot ! Kunstseide darf beim Waschen niemals
andere scharfe Flüssigkeiten enthalten , walten I scharf gerieben werden und muß auSgedrückt ,
lallen . Man sollte sie immer nur auf Stein - nicht auSgrwrungen , werden . I « schneller die
oder Glasplatten stellen , denn jeder Tropfen ,
der an der Flasche herunterläuft , übt auf ein
unter der Flasche liegendes Tuch s «ine ätzende
Wirkung aus und man kann sich nicht erklären ,
tvieso die Decken so schnell Löcher bekommen .

Sehr wichtig ist es , beim Einweichen der
Wäsch« darauf zu achten , daß gestärkte Stücke
besonders «ingrwcicht iverden müssen . Stärke löst
dir Farbe ' auf und selbst indanthrengefärbte
Stosse halten dem nicht stand .

Di « Kunstseide Hai sich in wenigen Jahren
in außerordentlich großem Maß « durchgesrtzt .
Das ist natürlich vor allen Dingen auf ihre
größer « Prriswürdigkeit gegenüber naturseide¬
nen Gegenständen zurückzuführen . Aber bei
sorgfältiger Behandlung ist Kunstseide ebenso
dauerhaft wie echt « Seid «, manchmal sogar halt¬
barer als diese . Nur in nassem Zustande muß
äußerst vorsichtig mit ihr umgegangen werden .
Richt zu heißes Wasser , welche gute Seife und
ein nicht zu heißes Bügeleisen sind erstes Ge -

Kunstseide wieder aus dem Wasser kommt , desto
bester ist es für das Gewebe . Wenn kunstseidene
Stosse nach dem Waschen klar und glänzend er«' ,
scheinen sollen , muß man sie sehr sorgsam mehr «
mals lauwarm spülen , wie man eS ja auch mit

anderen Seidengeweben halten muß . Trikot¬

gewebe trocknet man am zweckmäßigsten , indeitt

man sie auf «in Frottiertuch auflegt und nicht. '
aushängt , da sie sonst zu leicht die Form der «'
lirren .

Durch Abtrocknen von Rasiermester und '

Rasierklingen entstehen in den Handtüchern auch
bei vorsichtigster Behandlung allzu leicht Schnitt »,
löcher . Es ist deshalb bester , «in altes Tuch zum
Abtrocknen zu bestimmen , oder sich das Prak »,

tische und billige Rasierpapier , das überall er »/

hältlich ist , zu beschaffen . Die kleine Ausgabe

ist durch den an der Wäsche verhüteten Schaden

schnell wieder eingespart .

Ruch Kroehl .

criuet de « » Tagevueil » eine » 9toNo -

vesttzers .
Bon Franz HrSz .

Montag , Meine Frau quält mich schon seit
Wochen, ich möge ihr rin Radio kaufen . An¬

fangs wollte ich von der Sache nicht einmal

hören , aber sie redet « so lange , daß ich schon
übrrdrüstig wurde , ihr zuzuhören - und mir

dacht «: „ Hol ' s der Teufel , ich kaufe ihr dieser
Radio . " Schließlich , wenn ich schon wählen
muß : Lieber höre ich das Radio den ganzen
Tag, als meine Frau .

Dienstag . Heut « trat ich in ein Radio¬

geschäft .
„ WaS für «inen Apparat wünschen Sie ?" ,

fragrc der Inhaber .
Da fiel cs mir ein , daß ich daran noch gar

nicht gedacht habe .
„ Was für einen haben Sie ? " , fragte ich in

überlegenem , Sachverständnis ahnenden Tone .
Der Kaufmann zählte mir an die zwanzig

vrrschieden « Arten auf , wovon ich aber insge¬
samt nur zwei Worte verstand : Kristall und

Lampen .
Ich liebe die hellen Dinge , und so entschloß

ich mich fiir einen Lamprn - Apparat .
„ Mit wieviel Lampen wünschen Sie ? " ,

ftagte der Geschäftsinhaber . „ Mit drei oder
vier Lampen ? "

„ Ich bin ein praktischer Mensch und so
wähle ich einen Birrlampen - Apparat . „ Reben
so viel Lampen erspar « ich den Lüster " , dachte
ich mir im Stillen .

Mittwoch . Ich bin schon ein vollenseier
Radiosachvcrständiger . Allabendlich fange ich die
Auslandsstationen so kunstgerecht ab , daß es
auch der älteste Radioliebhaber nicht bester
kann . Leider verstrh : das aber auch mein « Fran
schon gründlich . Diesem Umstand « habe ich eS

zu verdanken , daß unser Nachtmahl , das früher
aus drei bis vier Gängen bestand , heute schon
auf «inen Gang herabgeschrumpft ist . An Stelle
deS zweiten und dritten Ganges sucht meine
Fran ständig Berlin und Rom . Nun , das halte
ich aber aus , denn demgegenüber hat das Radio

ungeheuer viel Vorteil «.

Donnerstag . Das liebe Radio ist wirklich
ein « großartige Sache . Wenn ich will , höre ich
di « Jeritza , oder den Piccaver , oder wenn es
mir so gesällt , den Fleta . Ich brauche bloß

meinen Finger ans dem Apparat zu bewegen ,
und ich hör « schon Fleta . Und das ist mir «in «

schreckliche Genugrunng . Denn ich. « rinne « mich' ,
wie oft ich mich habe stundenlang anstelle «
müsten , wenn ich z. B. zur Jeritza Karte »

haben wollt «. Jetzt kann sie mir fürwahr nicht
sehr diel anhaben . Ich höre sie , wann ich will .
Wenn sie mich ärgert , schalte ich sie ganz ein - !

fach aus und verbinde , mich mit einer ihrer
Konkur « ntinnen .

Sie scheint das aber auch zu wissen, denn

heute , als ich ihr großmütig zuhörte , hatte sie
großes Lampensieber . An ihrer Stimme war zu
erkennen , daß mein Zuhören sie geradezu stört «.

Stört « ? Das ist gar kein Ausdruck ! Sie
litt direkt an atmosphärischen Störungen .

Aber das genügte mir noch alles nicht . Ich
beschloß, mich jetzt zu rächen . Meinem Entschluß'
folgte die Tat . Als ihre Verlegenheit schon «in

wenig nachgelassen halt «, und sie eben mit einer
großen Arie beginnen wollt «, sprach ich hoch »
mütig :

Genug , gnädige Frau ! Es langweilt mich
schon ! "

.
Damit schaltete ich sie aus . Ich wiederhol «,

dieses Radio ist eine großartig « Sache .

Freitag : Mein Radio hat auch noch einm
zweiten großen Vorteil . Ihm habe ich es zu
verdanken , daß sich meine Frau das Klavier ». '
spielen abgewöhnt Hai . Als sie sich nämlich dieser •

Tage , ih «r alten Gewohnheit gemäß , zum
Klavier setzte , stellt « ich meinen vorzüglichen
Vierlampen - Apparak auf rin Paderewsky - Kon-
zerr ein . Und im nächsten Augenblick brach aus
dem Lautsprecher mit ' elementarer Kraft daS
wunderbare Klavierfpiel Paderewskys hervor .
Tic Finger meiner Frau fielen beschämt von
den Tasten hinunter .

Seither fällt cs ihr gar nicht mehr «in , daS
Klavier zu quälen .

Samstag . Ein unbeschreiblicher Vorteil des
Radios ist auch noch die ausgezeichnete Nach». .
richtenübcrmittlung . Heut « abends habe ich z.
B. durchs Radio erfahren , daß der Wiener
Schnellzug entgleist ist Derselbe Zug , mit wel¬

chem meine Schwiegermutter zu mir - fahren
wollte . Also , ist das Radio keine herrliche Sache ? .
Reben seinem abwechslungsreichen und auSgr »

zeichneten Programm beglückt es die Mensche »

auch noch mit solch angenehmen Nachrichten .



Die Ironie Wespen mutter .
Bon Heimich Bräm .

— Der eine meiner Bube « hatte eine kleine

Wespenwade mir dem Muttertier und einigen
Larve » nach Haus « gebracht . Auf dem Nachmsch
neben seinem Bett wurde di « vaterlose Familie

. in einem offenen Schächtelchen unkergebricht ,
Tagaus , tagrin flog das getreue Tierchen

um Nahrung für feine allmählich größer und

dicker wettnuckea Babys aus . Wenn zufälliger ,
weise das Zimmrrfenstrr einmal des Abends

Vor ihrer Rückkehr geschlossen wurde, ' übernach¬
tete die fleißige Mutter immer au demselben

Ort unter dem äußersten Gesimsende . Alle

-chatten wir unsere Freude an dem unermüdlich
nur auf das Wohl seiner Kinder bedachten

Tierchen .
Gesund und drall wuchsen sie heran . EineS

Tages flog die Mutter nicht wie sonst mit

munterem Summen aus . Sichtlich müde ging
es nur kleine Etappen weit . Am Mittag siel

sie nach kurzem Anflug zu Boden .
Sie war krank . Sorglich verbrachten wir

pe in das Schächtelchen and legten Waffrr ,

Honig , ein Stückchen einer Kirsch « uud etwas

Meisch hinein . Rach kurzer Pause begann unser
Pattentchen seine mütterliche Tätigkeit wieder ^

Mit fichtbarlitb iimner größerer Mühe tränkte
und speiste die Wespe di « hilflosen Würmchen .
Ein Bcinchenpaar um das andere versagte den

Dienst und mußte nachgeschleppt werden . Aber
Seinen Augenblick gönnte sich die kranke Mutter

Erholung . Zuletzt schleppte sie sich nur mit

Hilfe der vordersten Beinchen vorwärts . Aber
«in eiserner Wille schien das arme Wesen zu
beseele »:

Ob ich zugrunde gehe, , ist gleichgültig ,
wenn nur die Kinder leben !

Rolgoiden tauzie das Abrndlicht durch di «
im Winde sich wiegende » Blätter des wilden
Weines und warf flackernde Schatten über das

auf kleinstem Raume sich abjpiclend « Lebens -
drama : ein letztes Zucken ging durch die Wespe ,
«in letzter Ruck , die letzte süße Nahrung wurde
an das klein « Larveumäulchen gebracht und auS
war Lust uud Schmerz .

Umsonst zitterten noch ein « Zeitlang die

kleinen Wesen in ihren grauen Mönchszellen
. nach des Leibes Notdurft , bis <urch sie stille
wurden , eins nach dem anderen , da es uuS

nicht gelingen wollt «, sie zu ernähre »».
Bis in dir dämmeritde Nacht stand ich

sinnend bei der tote, » kleine »» Muttenvespe . Sie

chatte gerungen und sich geopfert wie «ine gut «
menschliche Mutter .

Was mancher nicht Weitz .
I » der Lombardei stehl ein « Zypresse , di «

zur Zeit von Christi Geburt schon 40 Jahre
alt war . Auch ein « Eibe , die auf dem Friedhof
von Foningall steh : , kann auf das ehrwürdig «
Alter von rnoa 3000 Jahre » M rückblicken .

Ma » plant n. ircrdiuq « di « Einrichtung vor »

Sanatorien , di « de » Leideirden rein « Luft uud

Sonnenschein sicher »» sollen , indem man unge¬
heuere Fesselballons in virkleichi lausend Mete -

Höhe über der Erde anbringc »» will .
Der berühmt « Forschnngsreifrnde Kapitän

Cook , der vor cinhundcrttlndfünfzig Jahren I

starb , besaß eine Schildkröte , die noch heut « am
Leben ist und auf der Insel Tonga hoch in

Ehren gehalten wird .

Schuch van Hol ; gegen Berd renne ». Bisher
ist es noch »richt gelungen , Holz bollständig
gegen Verbrennen zu sichern . Aber man kau »
« S wenigstens einigernmßen »flamutficher " ma¬

chen, das heißt : so behandeln , daß ihm ein «
Flamme , die kurze Zeit an ihm leckt , nicht ge¬
fährlich wird . Die Untersuchungen an einer

Universität haben ergeben , daß ein « Tränkung
des Holzes mit Ammonsulfat oder mit Zink¬
chlorid das beste Mitt « ! ist , um Holz davor zu
schütze », daß es schnell in Flamme » aufgeht .

Martz Picksord hat in chr «r Steuererklä¬

rung ein jährliches Einkommen von «ttva drei
MUionur Mark angegeben . Ihre erste Gage
beim Film »oar «in Wochengchalt von etwa
150 Mark .

Heileres .

Wahres Gefchichtche «. In T- strdt in Hol¬
stein gibt eS noch einen Nachtwächter . Der

jetzige Inhaber des Anttes ist mit der Zei »
brüchig geworden . Die Zähne waren ihm aus¬

gefallen und er konnte die Stunden nicht mehr
abblasen . Der Gemeiuderat beschloß , ihm auf
Gemeindekosten ein künstliches Gebiß ma » hrn zu
lassen . Neulich begegnete der Bürgermeister
nächtlings dem Nachüvächter . Er tutet « nicht .
Erstaunt fragt der Bürgermeister nach dem
Grund der Berufsstörung und erhält di « Ant -
wort : » Jo , Herr Bürgermeister , dar gechl so
»ich , ick Hess jo k « n Tähn mehr . " — „ Aber ,
Manu , wir haben Ihnen doch extra ein künst¬
liches Gebiß machen lassen . " — Darauf der
Biedere : » Jo , dat is »voll ganz jchrun , ober de

'
Zahndoktor halt mi sccht , ick fall dat Gebiß de

Nacht öber in ' n Glas Water legg ' n. "
Musiker unter sich . Bolkumr Andrea , ein

nicht übertrieben origineller Komponist , sagte
einmal zu Max Reger : „ Wenn ich deine

Musik höre , werde ich nnrnrr matter , nie
reger . " Reger antwortet «: „ Und wenn ich deine

1
hör ' , dann hör ' ich immer a n d r ä . "
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Gchach - 6cke .
Alle Zuschriiicn und Anfrage » an Sen .

Wenzel Scharsch , Zwettnitz Rr . 65
bei Teplitz - TchSnan .

Un A »fragen ist Mmanb tzeizulege «.

A. Fortsetzung .

Wichtigstes aus der Endspiellehre .
Dame rege » Turm und Bauer . Am

günstigsten für die Verteidigung sind Stel¬
lungen . in denen der von seinem Bauern
gedeckte Turm dum feindlichen König den
Zutritt nun Bauern verwehrt und wem zu¬
gleich der König den Bauern deckt .

Bauern deckt .
Merkwürdigerweise gewinnt die Dame

auch in solchen Fällen gegen einen Mittel¬
bauern ( d, e) , der auf seinem dritten oder
vierten Felde steht , und gegen einen Turnt -
bauern , der auf seinem ursprünglichen oder
auf seinem vierten oder fünften Felde steht .
Gegen Springer - und Läuferbauern bleibt
das Spiel in der Hegel unentschieden .

Das Gewinnverfahren ist zumeist sehr
schwierig . Hier ein einfacher Fall :

Bild »1.
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WeiB gewinnt .

1 Dd5 + Kb8 ! 2. Dd7 Ka8 ! ( auf Tb71 folgt
sofort Matt , sieht der Turm anders , wilder
durch Schachbieten erobert ) , 3. Dc8 + Tb8
4. Dc6 + Tb7 5. KaS KM *. DXbT matt .

Tarm gegen Turm und Bauern . Vielleicht
das wichtigste aller einfachen Endspiele ,

weil es sehr oft in der Praxis vorkommt .
Wie die Dame ist auch der Turm eine
„ Remisfigur “ . ein Turm vermag meist gegen
Turm , und einen Bauern remis zu machen , in
Ausnahmsfüllcn auch gegen Turin und zwei
Bauern . Als Regel gilt : Die Uebermacht ge¬
winnt , wenn der gegnerische König vom
Verwandlungsfeld abgedriingt werden kann .
Die Verteidigung muß demzufolge trachten ,
das Umwandlungsfeld mit dem König zu be¬
setzen .

Das Verfahren , den Bauern bis zu seinem
vorletzten Felde zu führen und den feind¬
lichen König dabei vom Verwandlung « leid
fernzuhalten , wollen wir an folgender Stel¬
lung , die den SchluB der Korrespondenz¬
partie zwischen Wien und Paris ans den
Jahren 1884 —1885 bildet , erläutern .

Bild 92.
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WeiB gewinnt mit und ohne Zug .
WeiB am Zuge schneidet den schwanen

König sofort ab vom Bauern durch L TgS —d5
und gewinnt eher .

Zieht Schwarz an , so mnB er trachten ,
den Zug Td5 zu hindern ; das geschieht durch
TeS oder Tdi

Erstes Spiel : 1 . . . TeS X Kf3 ! ( Kfüt
würde wegen Kd ! 8. e5 Kd5 ! 4. Kf6 Th2 !
länger dauern ) .

Anch X Kf4 gewinnt rasch , zum Beispiel
THt X KeS und dann Td5 ! X ; Kf3 ) Teil ( auf
etwa TdS folgt 3. Tg8 Kcal 4. Te8t ! ) X TdSl
( damit hat WeiB den ersten Erfolg erreicht )
X . . . Kc4 4. Td8 Kc5 5. KM KeS 6. KfJ
Kc7 7. TdX Schwan hat in dieser Stellung
aufgegeben . Schwan kann den Vormarsch
des Bauern bis e ? nicht hindern , zum Bei¬
spiel 7. . . . Ttlt X KeS T — 9. eä usw . bis
die Stellung des nächsten Bildes erreicht
ist . WeiB am Zuge gewinnt durch TfS ( oder
auch früher Telf [ KdSf Kd8 ] K — und dann

TfS ) , da er seinen König dann auf die f - Beibe
bringt . •

BUd SX
Der abgetrennte König .

' WeiB gewinnt mit und ohne Zug .
Schwarz am Zuge hindert durch Tfl !

den Zog TIX Darauf folgt X Tc ! f Kb7 ( Kd6
Kd8 ! ) X Tc4 ! dieser Zug ist für das gaum
Endspiel von größter Wichtigkeit . Er be¬
zweckt . den König nach Kd7 vor dem
Schnchbieten durch Vorstellen des Turmes zu
schützen , zum Beispiel X ( Tc4 ) Turm auf
der f - Beihe , 4. Kd7 Tdl + 5. Ke6 Teil ’ C. Kd6
Tdl + ( zieht der Turm auf der e - Beihe , zum
Beispiel TeX oder der schwarze König , dann
spielt WeiB Tc5 ) 7. Kc5 Tel + X Te4 ! und ge¬
winnt .

Zweites Spiel ( siehe Stellung un vor¬
letzten Bild ) . L . . • Td2 X KfS ! Kc5 X Kett
Kofi 4. TdS ! Th2 X Tdl ! und gewinnt , zum
Beispiel X . . . Th6 + 6. Kf3 Th5t 7. K581
ThSt 8. Kgä TeS V Kf5 TeS IX ei Tf8t U.
KgS Tg8t IX Kf7 TgS IX eSl TBt 14. KeSl
Kc7 13. »7! und die Gewinnstellung ist er -
relcht . _ , .

Fortsetzung folgt .
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